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Fünfundfunfzigſter

Jahrgang.

Werſeburger Kreis -VPlatt.
(Tageblatt.)

Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Ausgabe täglich (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) Nachmittags 3 Uhr für den folgenden Tag.

Jnſeraten- Annahme bis 9 Uhr Vormittags. Größere Jnſerate Tags zuvor.
t

Amtliche Bekanntmachung.
Der Sächſiſch Thüringiſche Reiter und PferdezuchtVerein beabſichtigt am 14. Mai er., Nachmittags von 3 bis 5 Uhr ein Pferderennue

auf dem hieſigen Exercierplatze zu veranſtalten.
Da in dieſer Zeit erfahrungsmäßig der Verkehr auf dem Exercierplatze und den vorüberführenden Straßen ein ſehr lebhafter iſt, ſo kann

zur Vermeidung von Verkehrsſtockungen und Unglücksfällen das unbefugte Verweilen von Perſonen und Fuhrwerken daſelbſt nicht geduldet werden.
Es iſt daher angeordnet worden, daß die Straßen durch Gendarmen freigehalten und das Verweilen von Perſonen und Fuhrwerken auf

denſelben nicht geſtattet wird.
Das betheiligte Publikum erſuche ich, den Anordnungen des Aufſichtsperſonals Folge zu leiſten.
Merſeburg, den 20. April 1882.

Der Königliche Landrath. v. Helldorff.

„Man ſoll die Stimmen wägen und
nicht zählen!“

Im Hinblick auf dieſe Schiller 'ſchen Worte
leiſtet das „Berliner Tageblatt“ im Abendblatte
Nr. 202 vom 1. Mai folgendes Außerordentliche:

„Es iſt ſchon davon die Rede geweſen, daß,
wenn man die Stimmen im Bundesrathe
für und wider das Monopol wägt und
nicht zählt, das Minoritätsvotum weit
bedeutſamer erſcheint, als der bloßen Stim
menzahl nach. Das ſcheinen auch die Offi-
ziöſen zu fühlen, wie ſich aus ihren Angriffen
auf Baiern ſchließen läßt. Worin unterſcher-
det ſich aber das negative Votum Baierns
von dem zuſtimmenden Preußens oder der
thüringiſchen Staaten im Hinblick auf ſeinen
Werth? Wäre der Bundesrath nur eine Ver-
ſammlung von Vertretern der deutſchen Für-
ſten oder ihrer Premierminiſter, ſo hätte die
Sache weiter nichts auf ſich: eine Meinung

wäre dann ſo viel werth als die andere.
Er iſt aber verfaſſungsgemäß die Vertretung
der verbündeten Regierungen und Staaten
und danach geſtaltet ſich die Bedeutung der
Einzelſtaaten ganz anders. Auf die Regier-
ung der Einzelſtaaten, welche alle eine konſti-
tutionelle Verfaſſung haben, üben die Einzel-
landtage einen berechtigten und legitimen Ein-
fluß aus. Dieſer Einfluß ſteht ihnen auch
unbeſtritten auf diejenigen Regierungsakte zu,
welche mit den Abſtimmungen im Bundesrathe
ausgeübt werden. Das Votum des Bundes
raths Bevollmächtigten eines Einzelſtaats,
wenn es zu Stande gekommen iſt aus dem
verfaſſungsmäßigen Zuſammenwir-
ken aller in Betracht kommenden
Faktoren deſſelben, wird an Werth, an Ge
wicht bei weitem dasjenige übertreffen, welches
ſich nur darſtellt als die Jnſtruktion nach dem
einſeitigen Willen des einzelſtaatlichen Mini-
ſteriums. Das erſtere iſt eine Staats-

ſtimme, das letztere nur eine Miniſter-
ſtimme.

Legen wir nun an die Voten des Bun-
desraths zum TabaksMonopol dieſen Maß-
ſtab an, dann finden wir, daß die Stimmen
der Minorität Staatsſtimmen ſind.
Baiern, Baden und Heſſen haben das Mono-
pol abgelehnt im Einverſtändniß mit ihren
EinzelVolksvertretungen. Die Stimmen der
Majorität ſind aber nur Miniſter-
ſtimmen. Theils ſind die betr. Einzelland-
tage über die Frage gar nicht gehört worden,
wie in Preußen, theils haben ſie einen dem
Miniſtervotum entgegengeſetzten Standpunkt
in derſelben eingenommen, wie in den thürin-
giſchen Staaten. Hier darf man alſo aus
beſtimmten Gründen die Stimmen nicht
zählen, ſondern man muß ſie wägen und da-
bei werden diejenigen der Majorität zu leicht
befunden.“

Es kann nicht ſchaden, dieſe kraſſe Deduktion

Die Enterbten.
Novelle von Cudwig Hammer.

(Fortſetzung.)

Für den Grafen wäre nun der jetzige
Zeitpunkt, wo er nur einzelne ſeiner früheren

reunde und Bekannten dann und wann bei
ſich ſah, allerdings ſehr geeignet geweſen, ſeineJdeen von Einſchrinkung und weiſer Spar-

ſamkeit in Bezug auf ſich ſelbſt praktiſch
durchzuführen und außerdem ſich mehr als bis
her um die Verwaltung ſeiner Güter zu küm-
mern und nicht mehr die Hauptſache ſeinen
Verwaltern zu überlaſſen. Jndeſſen, was den
erſten Punkt anbelangte, ſo war Graf Victor
eben doch nur ein Seclave ſeiner Neigungen und
er machte darum keinen ernſtlichen Verſuch,
den koſtſpieligen Angewohnheiten, die er ſich,
ſeitdem er Beſitzer von Sulzbach und Grund
hof war, angeeignet hatte, zu entſagen. Aber
auch dazu, um ſich mehr der Verwaltung ſeiner
Güter als bisher zu widmen, fehlte ihm der
ernſtliche Wille, in ſeiner Bequemlichkeit hatte
er ſich daran gewöhnt, aller ein oder zwei
Monate den und jenen Bericht der Verwalter
entgegenzunehmen und im Uebrigen fehlte es
ihm, gerade was die Landwirthſchaft anbelangte,
an reichen Erfahrungen und umfangreichen Kenntniſſen, wie ſie ſein organger auf Sulzbach, der

Freiherr von Kronheim, beſeſſen hatte, ſo daß
er ſchon deshalb nicht in der nothwendigen
energiſchen Weiſe in die Verwaltung eingreifen

nnte.

Graf Victor Salm fand es darum für
angebracht, jetzt ſeinerſeits die adligen Gutsbe-
ſitzer der Umgegend zu beſuchen und in den
Officierscaſinos der benachbarten Garniſonen
zu verkehren, wo er bei Spiel und Wein die
ſeiner in den verödeten Räumen von Schloß
Sulzbach wartende Langeweile vergaß. Gräfin
Clotilde war aber durch gewiſſe Rückſichten abge-
halten, in ähnlicher Weiſe, wie ihr Gemahl,
Zerſtreuung zu ſuchen und doch hatten die
jetzigen ſtillen Tage für die junge, lebensfrohe
Fern etwas Beengendes, Peinliches. Zwar gab
ie in dem von ihr bewohnten Theile des Schloſſes

auf eigene Hand Geſellſchaften, doch dieſe wurden
immer ſpärlicher beſucht und dann ließ ſich die
Schloßherrin wohl, wenn es ihr zu einſam im
Schloſſe wurde, ihr Lieblingsreitpferd, einen
prächtigen Trakehner Hengſt, ſatteln, um zweck-
und ziellos ſtundenlang die Umgebung zu durch-
ſtreifen. An regneriſchen Tagen mußten indeſſen
auch dieſe Ausritte unterbleiben und Gräfin
Clotilde ſah ſich wieder auf Schloß Sulzbach
mit ſeinen Zimmern, Sälen und Corridoren
beſchränkt.

An einem ſolchen Regentage man war
bereits im Frühling befand ſich Gräfin Clotilde
in ihrem Boudoir, ihre Frühſtücks Chocolade
einſchlürfend. Sie blickte ziemlich mißmuthig
hinaus in den einförmig herabrieſelnden Regen,
der jede Ausſicht auf einen Spaziergang, ſelbſt
im Schloßpark vernichtete auch der franzöſiſche
Roman, mit deſſen Lectüre ſie ſich beſchäftigte,
vermochte ſie nicht länger zu feſſeln und mit
einer ungeduldigen Bewegung ſchob ſie das Buch

bei Seite und ſagte, einen Seufzer unterdrückend,
zu ihrer Kammerzofe, welche ſich eben anſchickte,
ihrer Gebieterin das reiche Haar zu ordnen

„Nun iſt es ſchon der dritte Tag, daß
dieſes abſcheuliche Regenwetter andauert und
nicht einmal erlaubt, daß man den Fuß vor die
Thür ſetzt, das iſt doch zum Sterben langweilig,
gerade wie hier der Roman, trotz ſeines eleganten
Einbandes. Weißt Du denn gar keinen Rath,
Franziska, mit was ich mir die Zeit vertreiben
könnte

Verlegen erwiderte die Zofe:
„Je nun, gnädige Frau, da iſt es allerdings

ſchwierig, einen guten Rath zu ertheilen, es iſt
nun einmal an ſolchen Tagen nicht viel anzu-
fangen.“

„Aber ich habe es nun überdrüſſig bekommen,“
ſagte die Gräfin faſt heftig, „immer wieder aus
meinem Boudoir durch das graue Zimmer hin-
über nach dem großen Salon zu wandern, dort
einen Augenblick hinaus auf den Balkon zu
treten und dann auf dem rothen Corridor
wieder zurückzukehren, denn dieſe Wanderung
habe ich in dieſen Tagen leider ſchon unzählige
Male gemacht.“

„Wie wäre es denn, gnädige Frau, wenn
Sie einmal eine Entdeckungsreiſe durch das
Schloß machten hob Franziska nach einer
kleinen Pauſe plötzlich mit lebhafter Stimme
wieder an.

„Eine Entdeckungsreiſe durch das Schloß,
wie meinſt Du das frug die Gräfin erſtaunt.

„Nun, Sie wiſſen, gnädige Frau,“ erwiderte
Franziska, „daß es hier im Schloſſe eine Menge



etwas niedriger zu hängen, um aller Welt zu
zeigen, was in den Augen des erwähnten Blattes
eine „Staatsſtimme“ und was eine „Mi-
niſterſtimme“ iſt.

Jm Uebrigen wird man Notiz davon zu
nehmen haben, daß dieſes Blatt ſich endlich doch
auch zu den Verſen im Schiller' ſchen De-
metrius bekannt:

Die Mehrheit
Was iſt die Mehrheit? Mehrheit iſt der

Unſinn,
Man ſoll die Stimmen wägen und nicht

zählen.“
Es wird noch eine Zeit kommen, wo ſich

die Gelegenheit bietet, an dieſes Bekenntniß zu
erinnern und dem Blatte eindringlichſt auch die
Schlußverſe die es jetzt fortgelaſſen hat
zu Gemüthe zu führen

„Der Staat muß untergeh'n früh
oder ſpät,

Wo Mehrheit ſiegt und Unverſtand
entſcheidet.“

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(Sitzung Donnerstag 4. Mai 1882.)
Das Abgeordnetenhaus genehmigte

die vom Herrenhauſe abgeänderte kirchenpolitiſche
Vorlage in der vom Herrenhauſe beſchloſſenen
Verfaſſung, nachdem in der Generaldebatte der
Abg. Goetting ſeinen kulturkämpferiſchen Nei-
ungen noch einmal volle Genüge gethan und
ich dementſprechend gegen die Annahme erklärt.

Abg. Dr. Windthorſt, der Cultusminiſter von
Goßler und die Abgg. v. Schorlemer und
Graf Limburg-Stirum wieſen die Aus-
laſſungen des erſten Redners gebührend zurück
und rechtfertigten ihre Zuſtimmung zu der ab-
geänderten Faſſung, die dann auch mit ſehr
großer Majorität zum Beſchluß erhoben wurde.
Nachdem das Haus ſodann den Reſt des Ge-
ſetzes betreffend Erhebung der Hundeſteuer ohne
erhebliche Diskuſſion in der den neulich gefaßten
Beſchlüſſen entſprechenden Faſſung angenommen,
vertagte ſich das Haus bis Sonnabend 10 Uhr.

Telegraphiſche Nachrichten.
Berkin, 4. Mai. Die „ProvinzialCorre-

ſpondenz“ ſagt in einem das Monopol betreffen-
den Artikel: Der Gewinn fürs Reich ſolle nicht
auf Koſten der Rauchenden des Publicums ſtatt
finden. Es handle ſich nicht ſo ſehr um die
Auflegung einer neuen Steuer, ſondern vor Allem
um die Nutzbarmachung der alten, bisher von
Privaten ausgenutzten Einnahmequelle zum Beſten
der Geſammtheit. Ueber das gleichzeitige Tagen
des Reichstags und des Landtags ſagt daſſelbe
Blatt: Die diesjährigen Erfahrungen ſind geeig-
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net die früheren Auffaſſungen der Regierung zu
beſtätigen und zu beſtärken. Mögen dieſelben
dazu beitragen, die Bereitwilligkeit der Parla-
mente zu dem einzigen Mittel der Verringerung
der Uebelſtände, das Budget immer zweijährig
zu berathen, zu fördern.

Osnabrück, 3. Mai. Die Konſekration
und Jnthroniſation des Biſchofs Hoeting hat
heute Mittag ſtattgefunden. Der Oberpräſident,die Sandoroſte von Osnabrück und Aurich, die

Spitzen der Behörden, ſowie der Klerus von
Osnabrück und Weſtfahlen wohnten der Feier
bei. Der Biſchof Wilhelm von Hildesheim,
aſſiſtirt von dem Weihbiſchof Freusberg von
Paderborn und dem ehemaligen Armeebiſchof
Namszanowky, vollzog die Weihe. Nach dem
Feſtakt fand Gratulationsempfang bei dem Biſchof
Hoeting ſtatt. Abends veranſtalteten die katho-
liſchen Vereine und Körperſchaften einen Fackel-
zug.

Karlsruhe, 3. Mai. Die zweite Kammer
faßte heute den generellen Beſchluß, daß der
Dräſident der Kammer nur bei Stimmen-
gleichheit der übrigen Mitglieder Stimmrecht habe.

Wien, 3. Mai, Abends. Der Delegirte
Frankreichs bei der Donaukommiſſion,
Winiſterreſident Barrère, und der engliſche
Generalkonſul in Galatz, Sanderſon, ſind hier
eingetroffen.

Wien, 4. Mai. Ringtheater- Prozeß.
Der erſte der heute vernommenen Zeugen,
Reichsraths Abgeordneter Scheidl, behauptete,
daß die Feuerwehr und die Polizei unbedingt
um 7 Uhr noch Rettungsverſuche hätten machen
können. Es folgte die Vernehmung von zwölf
Sicherheitswachmännern, welche die Polizei zu
entlaſten und die Feuerwehr zu belaſten ſuchten.
Der Schutzmann Engelmann behauptete, den
Zeugen Krühbaum gerettet zu haben. Eine
Konfrontation ergab dieſe Behauptung als lügen-
haft. Der Präſident kündigte in Folge deſſen
eine Disciplinarunterſuchung gegen Engel-
mann an.
Dien, 4. Mai. Jn hieſigen diplomatiſchen

Kreiſen legt man dem Miniſterwechſel in Kon-
ſtantinopel keine weitere Bedeutung bei. Man
glaubt nicht, daß dieſelbe auf die auswärtige
Politik der Pforte von Einfluß ſein werde.
Abdurrhaman Paſcha dürfte namentlich berufen
ſein, die vom Sultan geplanten inneren Reformen
durchzuführen.

S'rag, 4. Mai. Den Morgenblättern zu-
folge haben in Dux und Ladowitz 10 Werke die
Arbeit wieder aufgenommen. Der Verkehr auf
den Bahnen iſt in Folge deſſen wieder lebhafter.
Jn den Schächten der DuxBodenbacher Bahn
ſind die Arbeiten ebenfalls wieder begonnen wor-

S

den, der Strike iſt dort beendet. Auch die Er
langer'ſchen Werke in Tſchauſch arbeiten theilweſe wieder. Heute dürfte in allen Werken des

Brüxer Reviers wieder wie vor dem Strike ge
arbeitet werden. Nach einer Meldung aus
Teplitz beträgt der Kohlenverſandt der Auſſig-
Teplitzer Bahn etwa 213 Waggons. Außer Be-
trieb ſind noch der Türmitzer Eliſabethſchacht,
der Schönfelder Schacht Saxonia und der Kar-
bitzer Schacht Teutonia. Jn mehreren Schächten
wird mit reſtringirter Mannſchaft gearbeitet.
Der militäriſche Schutz und die Ausſchiebung
der Arbeitsloſen wird energiſch gehandhabt.

Baris, 3. Mai, Die hieſigen Journale
berichtigen eine Meldung des Reuter'ſchen Bu
reaus aus Hongkong von der Einnahme Hanois
durch franzöſiſche Truppen, indem ſie bemerken,
daß das ſchon ſeit langer Zeit von franzöſiſchen
Truppen beſetzte Fort Hanoi auf chineſiſche Pi-
raten geſchoſſen habe, welche jene unter franzö-
ſiſchem Protektorat ſtehende Gegend heimſuchten.

ondon, 4. Mai. Den Morgenblättern
zufolge hätte Chamberlain nunmehr doch den
Poſten eines Staatsſekretairs für Jrland ange-
nommen.

St. Betersburg, 4. Mai. Nach dem
Regierungs Anzeiger empfing der Kaiſer die
SchiffsLieutenants Dannenhauer und Newcombe
von der „Jeanette“. Daſſelbe Blatt berichtet
von Juden Krawallen in Gombine, Gouvernement
Warſchau, wo zwei Läden und eine Schänke, und
in Jekaterinoslaw, wo drei Schänken und ein
Laden zerſtört wurden. Es haben Verhaftungen
ſtattgefunden, in Gombine allein 16. Das
Journal de St. Pétersbourg ſchreibt Gladſtone iſt
kühn, aufrichtig und loyal und glaubt an die Aufrich
tigkeit und Loyalität Anderer es iſt aber wenig
wahrſcheinlich, daß die iriſchen Unruheſtifter und
ihre transatlantiſchen Freunde nach den neueſten
Maßnahmen der Regierung zu ihren Gunſten
abrüſten werden.

Kiew, 3. Mai. Jn der verfloſſenen Woche
ſind an 1500 jüdiſche Familien von hier aus-
gewieſen worden. Viele derſelben wandern nach
Amerika aus.

Rom, 4. Mai. Der Senat hat mit 140
gegen 16 Stimmen die Liſtenwahl im Prinzip
angenommen und den Antrag Drioſchi, die Ver-
tretung der Minoritäten auf die Wahlkollegien
mit 4 und 3 Deputirten auszudehnen, abge-
lehnt. Dagegen wurde, gemäß dem Regierungs-
Entwurf, die Minoritäten Vertretung für die
Wahlkollegien mit 5 Deputirten angenommen.

urin, 3. Mai. Dem Jnſurgentenführer
Ali Ben Kalifa iſt von dem Paſcha von Tri-
polis Bengaſi zu ſeinem weiteren Aufenthalte
angewieſen worden.

geheimnißvoller Gänge, Winkel, Treppen u. ſ.
w. giebt, wenigſtens in der Gegend des alten
Schwedenthurms und da die gnädige Frau doch
wohl noch nicht in dieſem älteſten und abge-
legenſten Theile des Schloſſes geweſen ſind, ſo
würde ich eine Wanderung durch dieſe Räume
i

„Wahrhaftig, Du haſt Recht Franziska,“
rief die Gräfin, ſich raſch erhebend, „und zwar
auf der Stelle wollen wir unſere Forſchungs-
reiſe antreten, vielleicht erleben wir gar ein
Abenteuer in jenem alten Mauerwinkel am Parke
meine Haare können einſtweilen warten.“

„Doch will ich zuvor ein Band mit einer
Menge alter, roſtiger Schlüſſel holen, das ich
einmal drüben in der Verwalterſtube hängen
geſehen habe, vielleicht könnten wir einen oder
den andern Schlüſſel gebrauchen,“ meinte Fran-
g. und verließ das Zimmer der Gräfin.

s dauerte nicht lange, ſo erſchien ſie wieder,
mit einem großen Bunde von Schlüſſeln, deren
Aeußeres bewies, daß ſie augenſcheinlich ſehr
lange nicht in Gebrauch geweſen waren.

Die Gräfin band ſich ein wollenes Umſchlage-
tuch um und nun begaben ſich Herrin und
Dienerin letztere mit dem Schlüſſelbunde in der
L voranſchreitend, auf die Wanderung.

chloß Sulzbach war allerdings ein ſehr weit
ausgedehntes Gebäude, mit einer Unzahl von
ſich kreuzenden Sälen, Corridoren und Gängen,
mit geheimen Wendeltreppen und Räumen, die
kaum die Dienerſchaft dann und wann betrat.
Die verſchiedenen Beſitzer des Schloſſes hatten
eben nach ihrem Gutdünken in und an dem

Schloſſe herumgebaut und ſo war ſchließlich ein
wahres Chaos der verſchiedenſten Stylarten und
Geſchmacksrichtungen entſtanden, wodurch eine
Orientirung in dem weitläufigen Gebäude ſehr
erſchwert wurde. Den älteſten und entlegenſten
Theil des Schloſſes bildete der ſogenannte
Schwedenthurm, welcher bei der, hiſtoriſch aller-
dings nicht verbürgten, Einnahme und Nieder-
brennung des alten Schloſſes von Sulzbach durch
die Schweden im dreißigjährigen Kriege übrig
geblieben ſein ſollte. Verwittert genug ſah der
im Uebrigen noch immer ſtattliche Thurm frei-
lich aus, der Kalküberzug war längſt von den
mächtigen Quaderſteinen herabgefallen, große
Riſſe und Sprünge klafften in den Wänden und
das den Thurm krönende Ziegeldach war ſo
ziemlich zerfallen. Jndeſſen, der Thurm ſtand
an der entlegenſten Seite des Schloſſes, da, wo
ſich auch der einſamſte Theil des Parkes befand
und ſo mochte wohl Niemand es der Mühe
werth gehalten haben, dieſen Theil des Schloſſes
einer Reparatur zu unterziehen. Jm Jnneren des
Schwedenthurmes ſelbſt war, wie Franziska ihrer
Herrin mittheilte, ſchon ſeit Jahren Niemand
mehr geweſen, da der aus dem Schloß in den
Thurm führende Gang ſchon ſeit langer Zeit
halb verfallen, verſchüttet und mit allerhand
Gerümpel bedeckt ſein ſollte.

Nachdem Gräfin Clotilde und ihre Zofe
einige Gänge durchſchritten hatten, gelangten ſie
an eine Wendeltreppe, welche ſie auf einen halb-
dunkeln Saal führte, an den ſich eine Reihe
augenſcheinlich lange nicht benutzter Zimmer
ſchloß dieſelben waren aber ſämmtlich faſt über-

all mit Meubles aller Art verſehen, die wohl
aus der letzten Hälfte des vorigen Jahrhunderts
ſtammen mochten. Gräfin Clotilde betrachtete
voll Jntereſſe die ſeltſam gemuſterten Tapeten,
mit denen die Wände bedeckt waren, lüftete die
gelbſeidenen Vorhänge, welche die hohen Fenſter
abſchloſſen, ſpiegelte ihre herrliche Geſtalt in den
venetianiſchen, von dicken Goldleiſten umrahmten
Spiegeln wieder und folgte dann der voran-
ſchreitenden Franziska wiederum durch lange,
ſchmale Gänge, über dunkle Stiegen, durch endlos
ſich fortziehende Zimmerreihen, bis ſich beide
plötzlich in einem, durch ein vergittertes Fenſter
nur nothdürftig erhellten Gemache befanden,
das mit alten Schränken, Truhen, Kiſten, zer-
brochenen Stühlen und anderem Kram vollge
pfropft war.

Franziska blieb jetzt ſtehen und meinte,
einen forſchenden Blick in dem gerade nicht zu
längerem Verweilen einladenden Gemache umher-
werfend:

„Jetzt werden wir wieder umkehren müſſen,
gnädige Frau, da ich keinen Ausgang ſehe, und
überdies iſt hier auch nicht viel an dem alten
Gerümpel zu ſehen.“

Auch die Gräfin blickte ſpähend umher und
geſtand, daß das Zimmer allerdings keinen
freundlichen Eindruck mache: plötzlich hafteten
ihre Augen an der einen Seite des Gemaches
und mit dem Finger auf dieſe Stelle deutend,
rief ſie aus:

„Sieh, Franziska, dort die kleine, anſcheinend
eiſerne Thür, wohin führt denn dieſelbe

(Fortſetzung folgt.)



Bukareſt, 3. Mai. Jn der heutigen
Sitzung der Kammer der Deputirten brachte der
Miniſter für öffentliche Arbeiten eine Vorlage
behufs Auflöſung der rumäniſchen Eiſenbahn
Geſellſchaft in Berlin ein. Cogalniceanu mel-
dete eine Jnterpellation an bezüglich der Donau-
felſen des „Eiſernen Thors“, deren Sprengung
Oeſterreich im Berliner Vertrag übertragen
worden.

Konſtantinopel, 4. Mai. Das Journal
Vakit betrachtet die Ernennung Abdurrahmans
zum Premierminiſter als eklatanten Ausdruck
des Willens des Sultans, das Reformwerk be-
ſchleunigt zu ſehen.

Kairo, 3. Mai. sgerichts gegen die tſcherkeſſiſchen Offiziere hat
bei allen Parteien einen mißlichen Eindruck
gemacht. Der Khedive, welcher zuerſt geneigt
geweſen ſein ſoll, das Urtheil zu ſanktioniren,
weigerte ſich heute, dies zu thun, und glaubt
man in unterrichteten Kreiſen, daß er ſeine
Weigerung aufrechterhalten werde. Gerücht-
weiſe verlautet, die Generalkonſuln würden
gemeinſamen Proteſt erheben.

Zeitungs- Nachrichten.
Der Abgeordnete Richter hat ſich in

der Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 2. Mai
ſo weit vergeſſen, bei Gelegenheit der Regierungs
vorlage, welche beabſichtigt, die drückenden
Communallaſten der Stadt- u. Land-
gemeinden zu erleichtern, Folgendes aus-
zuſprechen:

„Er ſchlage für die Beſeitigung des Ge-
ſetzentwurfs ein Begräbniß zweiter Klaſſe vor,
ein ehrendes Begräbniß in der Commiſſion
gönne er dieſem Geſetze nicht, ſondern es ſolle
im Plenum todt gemacht werden und zwar
ſchon am Donnerstage. Folgenden Vermitt-
lungsVorſchlag wolle er eingehen, den Kopf
des S 1 im Plenum abzuſchlagen und den
Schwanz dann einer Commiſſion zur Conſer-
virung zu übergeben.“ (Pfui! rechts.)

Wir überlaſſen es einem jeden liberalen
oder konſervativen Leſer, unparteiiſch zu beur-
theilen, ob dieſe Art, ſich über eine wohl durch
dachte, mühſame Arbeit der Königl. Regierung
auszulaſſen, für würdig erachtet wird Uns
erſcheint das „Pfui!“ von rechter Seite die beſte
Antwort zu ſein.

Aus Stadt, Kreis und Provinz.
Der Nachdruck unſerer „DO.-C.“ iſt nur mit
Angabe der Quelle „Merſeb. Krsbl.“ erlaubt,

was zu beachten bitten.
(O.C.) Chriſtiane Marian, die Rieſendame

aus Benkendorf, paſſirte neulich Leipzig, um ſich

auf einige Zeit in ihrer Heimath zu erholen,

Das Urtheil des Kriegs
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bevor ſie ihre Weiterreiſe nach Paris fortſetzt.
Ende Mat heißt's: Zum Himmel ſchauen

wir hinauf! denn da iſt der neue Komet auch
für das unbewaffnete Auge ſichtbar. Anfangs
Juni wird er vollends eine großartige Erſchei
nung und vielleicht ſogar am Tage ſichtbar.
Am 8. Juni iſt er „nur“ 850,000 geographiſche
Meilen von der Sonne entfernt und verſchwindet
allmälig wieder.

Eine auch hier allgemein gebräuchliche
Sitte oder Unſitte iſt das ſogenannte „Ziehen“

jenes Ausreckenlaſſen bei der Empfindung eines
gewiſſen dumpfen Schmerzes im Rücken oder im
Jnnern des Körpers. Man pflegt dabei ge
wöhnlich den erſten beſten guten Bekannten um
die Gefälligkeit zu bitten, die Prozedur des
„Ziehens“ vorzunehmen, ohne daran zu denken,
daß dieſes Mittel unter Umſtänden von den ge-
fährlichſten Folgen begleitet ſein kann, da dabei
ſehr leicht eines der zarten inneren Gewebe lä-
dirt werden, ja zuweilen auch eine effektive Aus
renkung der Muskel- und Gelenkbänder eintreten
kann. Es wuß geradezu als ein blindes Glück
bezeichnet werden, wenn bei den Meiſten, welche
ſich dieſer Prozedur unterziehen, ein derartiges
Unglück nicht eingetreten iſt. Jn wie trauriger
Weiſe daſſelbe jedoch auftreten kann, zeigt ein
Fall, den wir im Nachſtehenden als Warnung
anführen wollen: Ein in einem Berliner kauf-
männiſchen Bureau beſchäftigter junger Mann,
Namens Hermann Walter, Oranienſtraße wohn-
haft, ſpürte kürzlich Abends nach einem am Tage
unternommenen Ausflug wahrſcheinlich in Folge
einer Erkältung einen eigenthümlichen drückenden
Schmerz im Rücken in der Gegend des Kreuzes
und ließ von einem Bekannten, mit dem er im
Reſtaurant zuſammengetroffen war, die Procedur
des „Ziehens“ mit ſich vornehmen. Wohl ſtellte
ſich auch das bezeichnete „Knacken“ ein, aber
ſchon nach einer Stunde hatten ſich die Schmer-
zen bedeutend vermehrt und am Rückgrat bildete
ſich über dem Kreuz eine immer heftiger wer-
dende Geſchwulſt. Obgleich der Kranke ſich ſo-
fort zu einem Arzt begab, iſt ſein Zuſtand doch
ein derart ſchlimmer geworden, daß man an ſei-
nem Aufkommen zweifelt und ſoll eine Verren-
dung des Rückgrates konſtatirt ſein.

Die achte allgemeine, vom Weimar.
Pferdezuchtverein veranſtaltete Zuchtſtuten-
und Fohlenſchau wird am Sonnabend den 13.
Mai, auf dem Schießhausplatze in Weimar
abgehalten werden. Zur Prämirung ſind 1200
Mk. ausgeſetzt worden.

Jn den zehn Seminaren der Provinz
Sachſen beſtand während des Sommerſemeſters
1881 folgende Frequenz: Reg.-Bez. Magdeburg:

m 5 e o n mee t e
Barby 100 (75 Jnterne, 25 Externe), Halber
ſtavt 129 (88 Jnt., 41 Ext.), Oſterburg 96 (64
Jnt., 32 Ext.); Reg.-Bez. Merſeburg Weißen
fels 91, Eisleben 90 (60 Jnt., 30 Ext.), Elſter
werda 63, Delitzſch 80 (60 Jnt., 20 Ext.), Leh
rerinnenSeminar Droyßig (2 Anſtalten) 92;
Reg.-Bez. Erfurt: 114 (Ext.), kathol. Seminar
Heiligenſtadt 60. Zuſammen 915, wovon ſich
im Jnternat 653, im Externat 262 befanden.

Freyburg. Steinbrecher fanden vor einigen
Tagen bei ihrer Beſchäftigung eine vorzüglich
erhaltene ſteinerne Streitaxt. Wie man hört,
wird Herr Prof. Klopfleiſch aus Jena an der
Fundſtätte auf Veranlaſſung der Behörden Aus
grabungen veranſtalten.

Weßmar, 1. Mai. Der Nachtwächter
und Armenhäusler Carl Bindernagel von hier,
welcher ſich am 24. April aus ſeinem Hauſe
entfernt hatte, iſt am 28. v. Mts. in der Elſter
bei Weßmar aufgefunden worden. Man ver-
muthet, daß Selbſtmord vorliegt, die Gründe
zu dieſer That ſind jedoch noch unbekannt.

Wie man vom Oberharze ſchreibt, fin
den ſich dort jetzt mehrfach hohe Gäſte ein, um
dem Sport der Auerhahnjagd, welche gegen-
wärtig gepflegt wird, obzuliegen.

Jn Sangerhauſen findet zu Pfingſten
ein Kartellturnfeſt der akademiſchen Turner von
zwölf deutſchen Univerſitäten ſtatt.

Eisleben. Der Kyffhäuſer Turngau
wird den 16. und 17. Juli in unſerer Stadt
ſein Gauturnfeſt abhalten. Am erſten Tage
werden Freiübungen, Riegen- und Kürturnen
und am zweiten Tage Kampfturnen ſtattfinden.
Der Kyffhäuſergau zählt 742 Mitglieder, von
denen 429 praktiſche Turner ſind.

Gotha, 27. April. Der Stadtrath hat bei
Strafe von 3--30 Mark für künftig unterſagt,
nicht trockene, fette, zum Genuß durch Menſchen
beſtimmte Waaren, wie z. B. Wurſt, in be-
ſchriebenes oder bedrucktes Papier einzuwickeln.
Namentlich iſt die Verwendung des Papiers ge-
btauchter Schreibbücher und gebrauchter
Druckſchriften, ſowie buntfarbigen Papiers, zu
deſſen Herſtellung ſchädliche Stoffe verwendet
werden, unbedingt verboten.

Leipzig. Einen höchſt frivolen Scherz
das iſt wohl unter den obwaltenden Verhält-
niſſen die gelindeſte Bezeichnung erlaubte ſich
am 25. v. Abends ein auswärtiger, zur Meſſe
hier anweſender Handelsmann. Derſelbe wohnte
der Vorſtellung in dem Salon Bellachini auf
dem Roßplatze bei und machte plötzlich die Be
merkung „es brennt.“ Glücklicherweiſe gewannen
die Beruhigungsverſuche der beſonnenen Mehr-
zahl der Anweſenden die Oberhand und die
Ruhe war bald wieder hergeſtellt: dagegen wurde

Der KRingtheater-Prozeß.
Wien, den 29. April.

(Fortſetzung.)
Jch bin nicht in dieſer glücklichen Lage; ich war

es, der den Muth hatte, zu ſagen Hier bin ich, ich ſtehe
für euch Alle ein! (IJn ſehr erregtem Tone und heftig
geſtikulirend) Jch hätte meine Verantwortung weiter ver
ſplittern können, ich hätte auf Den und Jenen die
Verantwortung überwälzen können. Jch habe es nicht ge
than. Das iſt etwas ſehr Seltenes (bewegt): ich
mögte Sie nur bitten, Herr Nötel, Jhr Gedächtniß etwas
anzuſtrengen, Denken Sie doch nach iſt es Jhnen denn
nicht erinnerlich, was ich Jhnen vor Jhrer Frau Gemablin
ſagte „Alſo von morgen ab übernehmen Sie die Regie!“
Sie ſagten mir ja doch auch noch früher „Wenn Sie,
Herr Direktor, am erſten Abend die Regie noch führen,
laſſen Sie mich wenigſtens ins Theater gehen Und da
wies ich Jhnen zwei Sitze an, wozu hätte ich denn das
ethan? Nötel verneint mit dem Kopfe. Jauner
fortfahrend): Herr Nötel, ich habe Sie von dieſer Seite

nicht kennen gelernt. Nötel: Herr Direktor, ich habe
unter meinem Eide ausgeſagt. Jauner: Jch bezweifle
das nicht, aber ſtrengen Sie doch Jhr Gedächtniß an!
Nötel: Jch habe mein Gedächtniß gemartert, um mich
zu erinnern, ob Sie mir geſagt, ich ſolle die Regie über
nehmen. (Beſtimmt): Sie haben es mir nicht geſagt.
Bewegung im Auditorium.)

Nach dieſer erregten Scene, während welcher im Saale
athemloſe Stille herrſchte, iſt das Verhör des Zeugen Nötel
beendigt.

Komplimente bat Jauner heute übrigens im Ueber
maße erhalten. Die Schauſpieler Mitterwurzer, Lin
dau und Bleibtren und nicht minder Nötel ſtellten
ihrem früheren Chef die glänzendſten Zeugniſſe aus,
was Umſicht, Eifer und künſtleriſche Tüchtigkeit betrifft.

Einen komiſchen Eindruck machte die Zeugin Gager,
Garderobiere im Ringtheater, welche ſich mit den Worten
aus dem Gerichtsſaale entfernte: „Jch bitte um Gnade
für den armen Direktor.“

Auch morgen, Sonntag, findet eine Verhandlung ſtatt.

Wien, den 30. April.
Trotz des Sonntags fand eine Verhandlung ſtatt und

nicht weniger als 23 Zeugen ſind wieder vorgeladen. Der
Zuſchauerraum iſt dicht beſetzt, namentlich ſind viele Damen

die offenbar kein beſſeres Sonntags Vergnügen
wiſſen

Der Präſident eröffnet die Verhandlung mit der Mit
theilung, daß ihm von der k. k. Polizei Direktion in Wien
ein Zeugniß über die bisherige Amtsthätigkeit des Polizei-
raths Landſteiner zugekommen ſei. Der Präſident wird
am Schluſſe des Beweisverfahrens dieſes Zeugniß zur Ver
leſung bringen.

Der Vertheidiger Jauners, Dr. Singer, theilt mit, daß
ihm von dem gegenwärtig am Theater an der Wien enga-
girten Sänger Herrn Wilke, der früher Mitglied des Ring-
theaters war, ein Schreiben zugekommen ſei, in welchem
derſelbe erklärt, er könne beſtätigen, daß Herr Nötel am
8. December im Ringtheater die Regie zu führen hatte.
Dr. Singer begehrt die Vorladung dieſes Zeugen.

Präſident: Jch werde dieſem Wunſche entſprechen,
Die nunmehr zunächſt zur Vernehmung gelangenden

Zeugen waren Billeteure im Ringtheater.
Zeuge Albert Weltner iſt der Erſte in der Reihe

jener zur Vernehmung Vorgeladenen, welche als Zuſchauer
im Theater waren. Er weiß jedoch nichts weſentlich
Neues mitzutheilen die von ihm erzählten Details ſind
ſchon aus zahblretchen Zeitungsberichten bekannt.

Zeugin Adele Pawlifk iſt jene junge Dame, deren
ganze Familie beim Ringtheaterbrande verunglückte. Sie
erzählt, ſie war auf der 3. Galerie, plötzlich wurde es
finſter; Alles ſprang auf; in der Verwirrung verlor ſie
ihre Angehörigen ſie rief vergebens ihre Namen. Ein
Menſchenſtrom trug auch ſie über die Gänge und ſie kam

ohne zu wiſſen wie? zum Foyer im erſten Stocke.
Dort ſchrie ſte: „„Es ſind noch Menſchen im Theater
ich muß meine Angehörigen retten, Licht, Licht!“ Ein Herr
gab ihr ein Zündhölzchen, ſie ging zurück ins Theater,
zündete es an, aber der Luftzug verlöſchte es. Dann eilte
ſie zurück ins Foyer, nahm noch ein Zündhölzchen von dem
ſelben Herrn und eilte wieder auf den Gang zurück. Aber
mit derſelben Erfolgloſigkeit. Dann wurde ſie ſelbſt durch
das Sprungtuch gerettet. Unten auf der Straße hörte ſie,
Alles ſei gerettet, und ging nach Hauſe.

Präſident: Und Jhre Angehörigen
Zeugin: Jch fand ſie nicht mehr. Alle fünf ſind

todt Bewegung im Auditorium.)
Sehr gravirend für die Polizei waren die

Ausſagen des Zeugen Neumeyer. Derſelbe giebt an,
mit ſeiner Couſine im Theater geweſen und von ihr ge
trennt worden zu ſein. Als er ins Foyer herabkam, ſchrie
und weinte er und bat die Sicherheitswachleute ins Theater
hinaufzugehen und ſeine Couſine zu retten. Da packten
ihn einige Wachleute und trugen ihn aus dem Theater auf
die dem Theater benachbarte Polizeidirektion, obwohl er
fortwährend ſchrie, daß er gar nicht verwundet ſei, ſondern
nur ſeine Couſine retten wolle. Auf der Polizeidirektion
ſagte er zu mehreren Beamten, man möge die Leute im
Theater retten, aber es war vergebens. Seine Couſine iſt
in den Flammen umgekommen.

Wien, den 1. Mai,
Am Montag bemerkte man im Zuſchauerraum viele

Damen in Trauer. Offenvar Angehörige von bei der
Kataſtrophe Verunglückten.

Es werden wieder eine Reihe von Zeugen vernommen,
welche die Kataſtrophe vom 8. December mitmachten. Der
erſte der zur Vernehmung vorgeladen, der ſang Kaufmann
Mohrberger, hat bei dem Brande ſeine Frau ver
loren, er iſt, wie man begreifen wird, ſehr erbittert und
macht gegen Polizei und Feuerwehr die gravirendſten Aus-
ſagen. Niemand habe etwas zur Rettung gethan, obwohl
er ſelbſt den Sicherheitsleuten ſagte, es ſeien noch viele
Menſchen im Theater, die alle zu Grunde gehen müßten.
Mehr oder weniger deponiren alle Zeugen in dieſer Weiſe.
Alle malen das Erlebniß furchtbar aus, Alle ſtimmen darin
überein, daß Viele hätten gerettet werden können, daß alles
Bitten und Flehen um Licht, um Rettung, nichts fruchtete.
Feuerwehr und Polizei ſchien von der fixen Jdee behaftet,
daß Alle, welche herauskommen, Narren ſeien und kein
Menſch mehr ſich im Hauſe befinde. Senſation erregte die
Ausſage des Zeugen Schleppnik, welcher bei der Roll
thüre des Theaters Rufe hörte: „Gas abdrehen!“ Jn
Folge dieſes Zwiſchenfalles werden neue Zeugen vorge-
laden.
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der unbeſonnene Fremde ſofort feſtgenommen und ſ ſichtlich auch in der Folge noch geltend machen würden. völkerung dringend angerathen, ihren Viehſtand
nach dem Polizeiamte abgeführt, um daſelbſt Da die Landwirthe durch die Vieh Verluſte ſehr hart ge bei der Rheiniſchen Vieh- Verſicherungs-

Beſt w jenes Unfugs entgegen troffen werden, können wir zur Abwendung dieſer Nachtheile Geſellſchaft zu verſichern.einer Beſtrafung wegen jen fug geg nicht dringend genug auf die Benutzung der Vieh-Ver Der Vorſtand begründete dieſe Empfehlung damit, daß

zuſehen. ſicherung hinweiſen. die qu. Geſellſchaft ſolid verfahre, gut proſperireLeipzig. Jn dieſen Tagen hat das Reichs Erkennt man aber die Nothwendigkeit der Vieh Ver und den Viehbeſitzern günſtige Bedingungen S
ericht eine für die Allgemeinheit wichtige Ent ſierung an, ſo iſt die Frage zu erwägen: bei welcher ſgewähre.

id fällt. Ein Reſtaurateur in Berlin Deſelſwaſt ſoll man aſiane Dieſe ehrenden Anerkennungen, welche der Rheiniſchen 2cheidung gefällt. Da es einzelne Geſellſchaften giebt, welche mit Dank |ViehVerſicherungs Geſellſchaft für ihre loyale Geſchäfts
war vom dortigen Landgericht zu drei Monaten ſagungen und allen ſonſtigen möglichen Reclamen das führung von ſo competenten Stellen gezollt werden, ſind Juni
Gefängniß und 500 Mark Geldbuße verurtheilt Publifum zu ködern ſuchen, auf der andern Seite aber zu für das landwirthſchaftliche Publikum um ſo beachtenswerther, bundei
worden, weil er in ſeinem Reſtaurant die von vielen Beſchwerden Veranlaſſung geben, iſt es nothwendig als die vorgenannten landwirthſchaftlichen Vereine aus Betrie

j z ühbri bei der Wahl vorſichtig zu ſein. eigener Anſchauung die Wirkſamkeit der Rheiniſchen Gn Gäſten in den Gläſern übrig gelaſſenen Wir halten es deshalb für zeitgemäß und im Jntereſſe ſchaften zu beurtheilen vermögen. h ſele

ierreſte in einem Gefäß angeſammelt und dieſes der Landwirtbſchaft für geboten, auf folgende diesbezügliche einer
mabgeſtandene Bier ſodann dem friſch verſchenkten Urtheile landwirthſchaftlicher Vereine hieſiger Provinz hin Theater in Leipzig. 2

uweiſen. iwieder beigemiſcht hatte, eine Manipulation, die zuwerce landwirthſchaſtliche Verein des Siegkreiſes Sonnabend, 6. Mai den H
der Betreffende auch in Bezug auf andere hat ſich im Jahr 1879 wiederholt und ein Neues Theater: Erſte Gaſtdarſtellung des H Stadtgehend mit dem ue heater: Erſte Gaſtdarſtellung des Herru FeliGetränke, wie Wein, Liqueure ee., ſich erlaubt h Berſcherragowagſen beſchäftigt und zu dem Zweck eine Schweighofer, vom k. k. priv. Theater an der Wien Gen.-

m Der Verurtheilte legte Reviſion ein und Kommiſſion eingeſetzt, welche in der a e nmiuwt S e u e Schwank mit burg
1379, 5 „Bes petits oiseaux““ voegründete dieſelbe unter Anderm damit, es Vüinre e mheit h Wrwrr ſihernſ Labiche, deutſch von Franz von Schönthan. n Kaufn

unterliege doch ſehr dem Zweifel, ob man Bier Feſellſchaft zu Köln als die empfehlen s- Altes Theater: Geſchloſſen. Polize
mit Bier verfälſchen könne. Das Reichsgericht wertheſte Geſelſſchaft bezeichnete Sonntag, 7. Mai. furt

at die Reviſion verworfen und angenommen, In der am 12. December 1881 abgehaltenen General Zweite Gaſtdarſtellung des Herrn Felix Schweighofer, vom
in dem Vermiſchen des Bieres mit abgeſtandenen Verſammlung des landwirthſchaftlichen Vereins des Kreiſes k. k. priv. Theater an der Wien. Zum erſten Male

im Euskirchen referirte der Director dieſes Vereins, Herr wiederholt: „Die Spatzen.“ Schwank mit GeſangBierreſten, welche zum Theil verunreinigt waren, C. Grouven, über das Verſicherungsweſen, nahm in Be d Aclen ech Le alt n e e amts
zum Zwecke des Verkaufs als friſches Bier treff der Vieh Verſicherung auf frühere Beſchwerden des dent ö bereitkönne ohne Rechtsirrthum allerdings der That Publikums Bezug, und äußerte ſich dann über die genannte entſch von Franz von Schönthan.

ä Geſellſchaft wie folgt: tadt aterbeſtand der Fälſchung im Sinne des S 10 des Sie Zehn gen hat r uns die Rheintſche S a le uns
Nahrungsmittelgeſetzes gefunden werden. w. 4W egl ge n r r „Fatinitza.“ Große Operette in 3 Acten von Franz von

Die Blätter für Landwirthſchaft, Serbältviſſen augepäßt in dadurd daß uns ihre o
„gane und Direction leicht zugänglich ſind und beſonders

Jnduſtrie und Gewerbe 2c. „dadurch, daß ſie einen regen Eifer zu ihrer Meteorologiſche Station
e Fortentwickelung mehr in der Aufbeſſer-welche im Dietz'ſchen Verlag zu Deutz bei Köln erſcheinen der Verſicherung Bedingung e, W des Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg, Windberg 7, Leihe

enthalten über „in der Erböhung ihres Reingewinnes 4,/5. Abds 8 U. 5./5. Mora. 8 U. 1Wieh- ieh- i 5 „ſucht. Wir ſehen ja in der Direction und im Vert Vieh Verluſte u Vieh Verſ icherung „waltungsrathe derſelben uns Allen befreundete, für Farometer M. 752 750 meiſt
folgenden beherzigenswerthen Artikel „das Wohl der Land wirthſchaft wirkende Tbermometer Celſius 20,3 14,6

Schon ſeit mehreren Monaten klagen die Landwirthe „Männer ſitzen, die gewiß unſere Einzel-Anträge Rel. Feuchtigkeit 80,9 88,8
über die außergewöhnlich vielen Krankheiten und Verluſte „erwägen, wenn wir in irgend einem Falle Beſchwerde Bewölkung o 7
im Viehſtand und behaupten die Sachverſtändigen wohl „zu führen haben.“ Wind 0 Noe nicht mit Unrecht, dies ſeien die Folgen der ſchlechten Ebenſo hat am 16. December 1881 der Vorſtand des Stärke 2
Futtererndte des verfloſſenen Jahres, welche ſich voraus l landwirthſchaftlichen Vereins zu Aachen, der ländlichen Be Der Dunſtdruck veränderte ſich von 8,60 auf 6,12.

ertau aiſer Wilhelms-Halle.
Pfg. Jm Abonnement zu gleichen

e Theatre Americain.Heute Freitag, den 5. Mai 1882
Nürnberg. Sonankvpier. 3. außergewöhnliche r

Blume des Elsterthales, Zum v eädchentanzZu n Specialitäten-Vorytellung ren
24 Fl. 3 Mk., laden freundlichſt ein cVon den ersten u. grössten Künstlern der Welt. äBerliner Weissbier, I Nur Speecialitäten erſten Ranges. die Anfſheere n d
25 Fl. 3 Mk., Auftreten der hier mit ſo großem Beifall aufgenommenen ſchönen phänomenalen ſaubart.

Champagner Weissbier, Luft Königin Noch nicht dageweſen.
25 Fl. 3 Mk. 7 N. Spiel der tr LiebWeizen-Lagerbier, Mi 88 V i ctorin a re den Keundüchſt m 7 Mat n

5 ſowie Auftreten der Specialitäten Geſellſchaft des Directors Herrn A. ie izit pro Giertinmy, des unübertrefflichen eng krrigs und Deckenläufers Mr. Die inn nadehen in
1verbier, A. Malay-Foannowitz, des hocheleganten Jongleurs II. Die
25 Fl. 3 Mk., Langenechk, des Japaneſiſchen Hofkünſtlers Mr. D'AlIviny rGose, und des u z y Ferperts Rheiniſche Vieh-25 Fl. 3 Mk., um zweiten Male:Goss in großen Steinflaſchen, à Fl. Die Grigienal-Sensatfions- Lefter Verſicherung geſellſchaft

25 Pf. und 15 Pf. Einſatz oder: Die Luft-Voltige der Herren A. Gertiny und Halay. zu Löln,
empfiehlt die Miss Victorina Dare's welche von den rheiniſchen Landwirth Di
e ſchaftlichen Vereinen beſtens empfohlenBier- Handlung Großartige Drahtſeilfahrt r

d 7Carl L VII Müss Vertreter.tiefer Keller. hier noch nie geſehen. Offerten unter Angabe von Referenzen FHeute hochintereſſantes Programm. ind an die Direktion zu richten.Eine Portland-Cement- Anfang der Vorsteliung präcise s Vhr. Ein ordentliches, chiges Mäd-
Fabrik Morgen Sonnabend vierte große Vorſtellung, täglich chen, welches ſich hauptſächlich für

ereten Ranges neues Programm. Kinder eignet, wird zum 1. Juli wisucht einen Vertreter r er re reſp. 1. Juni geſucht befär h à 4 Erlaube mir ein hochgeehrtes Publikum zu dieſen hier noch nie geſehenen Altenburger Schulplatz 6 eür hier und Umgegen u Vorſtellungen ganz ergebenſt einzuladen, indem ich die Verſicherung geben 5für das Detail- Geschäft Lager fann, daß das Perſonal nur Künſtler erſten Ranges umfaßt, welche bisher Stelle Geſuch.

S e

M BGEEDE. Kohlmann, Leipaig
85 Brühl.

Billet Verkauf nach Word- u. Süd-
Amerika, Afrika, Australien.
Jede bes. Auskunft wird sofort ertheilt.

Broschuren ber Ländereien Nord-
Amerikas gratis gegen Finsendung von

20 in Briefmarken. F. Beförderung

S
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hält und in Baukreisen gut ein-l je in kleinen Städten auftraten und die Vorſtellungen di ine alleinſtehende Wittwe, in geon gen die Grenzen desn her z Anfanhes nie verlcbentit rn de ehe d e
dolt Mosse in Franicture Hochachtunsz er hen Wirthſhaft. Je erfeegen Kegg-r A. Gertiny, Direetor. en e ragen rena. N. zu richten. ſtraße 3, 2 Treppen beiR. Joſeph.Anfrage. Eröffnet den 1. Mai. Pro S anHaben die Bazar Looſe T. 104 Soolbad Sulza. ſpekte und Auskunft durch die Gerſten u. Haferſtroh h
und T. 134 gewonnen Auskunft Badeärzte Dr. Sänger Dr. iſt zu verkaufen.wird in die Exp. d. Bl. erbeten. (Station der Thüringer Bahn). Schenk und die Badedirektion. Wallendorf Nr. 13.

Hierzu eine Beilage, Annoncen enthaltend.
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Bekanntmachung.
Auf Grund des Reichsgeſetzes vom 13. Februar 1882 findet am 5.

Juni d. Js. eine Erhebung der Berufsverhältniſſe der Bevölkerung, ver
dunden mit einer Erhebung der landwirthſchaftlichen und der gewerblichen
Betriebe ſtatt.

Dieſe Erhebung wird hier ebenſo wie im Jahre 1880 unter Leitung
einer Zählungscommiſſion durch freiwillige Zähler ausgeführt werden.

Die Zählungscommiſſion hat ſich bereits conſtituirt und beſteht aus
den Herren
Stadtrath Zehender als Vorſitzender, Polizei-Commiſſar Wecker,
Gen.Com.Seer. BVenner, Director Bichtler, Kaufmann Blanken-
burg, Rector Block, Apotheker Curtze, Kaufmann Eichhorn,
Kaufmann Fritſch, Reg.Secr. P Kaufmann Klingebeil,
PolizeiSeer. Kabiſch, Kaufmann Peckolt jun., Baumſtr. Quer-
furth, Reg.Buchh. Schoch, Kaufmann Schönlicht, BüreauVorſt.

chwengler, Prof. Dr. Witte, Director Zigenhorn.
Von der größten Wichtigkeit iſt es, daß ſich zur Annahme des Ehren

amts als Zähler die von der Zählungscommiſſion auszuwählenden Herren
bereit erklären. Namentlich hoffen wir, daß diejenigen Herren, welche bei
der letzten Zählung 1880 durch Uebernahme des Zähleramts ſich betheiligten,
uns auch dies Mal in gleicher Weiſe unterſtützen werden.

Merſeburg, den 1. Mai 1882.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Sonnabend, den 6. Mai er., Vormittags 10 Uhr

ſollen in unſerm und zwar im alten Rathhaus über der ſtädtiſchen Pfand-
Leihanſtalt belegenen Auctionslocal (fr. Nachtwächterſtube)
1 Taſchenuhr, ſowie verſchied. Wirthſchaftsgegenſtände
meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 28. April 1882.
Stadt Steuer-Kaſſe.

75 Mark Belohnung.
Auf dem Feldwege von hier über Kriegſtädt nach Merſeburg iſt am

Sonntag den 30. April d. Js. ein Portemonnaie mit eirea 500
Mark Jnhalt verloren worden.

Der Finder wird erſucht, ſolches bei der unterzeichneten PolizeiVer
waltung gegen obige Belohnung abzugeben.

Schafſtädt, den 3. Mai 1882.
Die Polizei-Verwaltung-

Die Waldgräſereien des Unterforſtes Merſeburg ſollen
Montag den 8. Mai,

Nachmittags 2 Uhr
im Hoſpitalgarten bei Merſeburg an die Meiſtbietenden verpachtet werden.

Schkeuditz, den 1. Mai 1882.
Königliche Oberförſterei.

Freiwilliger Stadtguts, Scheunen und
Feldverkauf in Merſeburg.

Der Herr Oec. C. Findeis hier hat mich beauftragt
a) ſein in hieſiger Unteraltenburg geleg., zum größeren Oeconomie-

betriebe vollſt. eingerichtetes Stadtgut, beſteh. in 1 geräum.
2ſtöck. Wohnhauſe mit WirthſchaftsRäumen, Keller, Schüttböden,
Seiten u. Hintergeb., Stallung, Maſchinen u. Gerätheſchuppen c.
und ca. Mrg. Obſt- und Gemüſegarten;

b) 3 Scheunen, wovon 2 am Altenburger Damme und 1 in der
Karlſtraße belegen, und

c) 56 Mrg. in 4 Plänen t und in der vorzügl. Cultur be-
findlichen hieſ. Stadtfeld, wegzugshalber im Ganzen
oder einzelnen zu verkaufen.

Kaufluſtige erſuche ich, hierüber mit mir in Unterhandlung zu treten.
Die Felder werden nach abgebrachter diesjähr. Ernte übernommen und bis
Anfang Januar 1883 bezahlt. Eventl. können auch noch von den über
200 Morgen habenden Pachtfelde einige Pläne mit übernommen werden.

Merſeburg, den 4. Mai 1882.
A. Rindfleiſch. Kr.-Auct.-Commiſſar.

Das Frachtfuhrwerk
nach Leipzig befindet ſich Breiteſtraße 18 und wird Fracht
wöchentlich Dienſtags, Donnerſtags und Sonnabends durch mich

befördert. Alwin Weisenborn.
Wichtig für jede Hausfrau!
Hannov. Kaffee-Erſatz Begutachtet vom Lebens

KaffeeSparExtract An Hand ind en
FeigenKaffee en hegen deren Autoritäten

aus der Fabrik von Leusmanm ZTabel, Hannover iſt zu
haben bei O. Schauer, Jr Beutel, H. Schultze jun., A.
Meyer, J. Thomas, R. Ortmann in Merſeburg, ferner bei
E. H. Hulße in Lauchſtädt.

Saamen-Offerte.
Alle Sorten Gras-, Gemüse-, und Blumen-

Neumarkt 75.
saamen, beſonders Neuheiten, empfiehlt

Julius Thomas.
W Um den vielfach ausgeſprochenen Wünſchen entgegen

zukommen, werden diejenigen Herren, welche auf Geſchäftsantheile
der Zuckerfabrik Stöbnitz reflectiren, erſucht ſich im Contor
daſelbſt zu melden.

Zuckerfabrik Stöbnitz, 28. April 1882.

R. Bach C Co.
Für den Bazar ging ſchließlich

noch ein: Von Frau Julius Blancke
1 geſt. Gartenſtuhl Liſe Blancke 2
geſt. Kinderſervietten Frl. H. Krüger
1 Kinderſchürze Frau Rendant Brandt
3 Mk; Herr Fabrikant Mayer 12

leinene Schürzen Frau Chwatal 1
eſt. Serviette u. 1 geſt. Schürze;Fran Dr. Triebel 1 geſt. Decke, 1

geh. Tuch, 1 Arbeitskörbchen und 12
Mk. Frl. Bartels 1 weißes Kinder-
barett, 1 Garnitur Puppenſachen u.
2 P. Strumpfhalter Frl. H. Schultze
6 Mk. Herr L. Kathe 1 Botaniſir-
trommel 1 Streichholzhalter u. 1
Zuckerkaſten Ungenannt 1 Waſſer
krug, 2 Becher mit Unterſatz, 1 Lampen-
teller Frau Medicinalrath Wolff 10
Mk. Frau v. Wenzky 1 Puppe, 2
Vaſen, 1 MajolicaTeller, diverſes für
den Korb; Ungenannt 1 Körbchen
mit Hanfzwirn Herr Reichelt 4 Bett
vorleger; Frau Geh. -Rath Mehler 1
Fußkiſſen, 1 Drahtkörbchen u. 2 kl.
Vaſen Frau u. Frl. Endell 1 gem.
Fächer, 1 desgl. Briefmappe u. 1
Kragengarnitur; Herr Poſam. Hoff
mann 4 Cartons Rüſchen, 6 P.
Kinderſtrümpfe, 2 Spitzenkragen Frl.
Rißmanns gehäkelte Anſätze u. desgl.
Spitzen Frau Aſſeſſor Hahn 1 wol-
lenes Tuch u. 1 Apfeltorte; Frl.
Stock 2 geſtrickte Papageien Glaſer-
meiſter Müller 2 durchbrochene Körbe;
Frau v. Verſen 1 Schreibmappe;
Frau v. Schönermarck 1 Kaſten cakes;
Frau v. Borcke 1 gem. Handleuchter,
1 gem. Streichholzbüchſe, 4 Schürzen
Ungenannt 1 Pfeffer u. Salzfaß, 1
Schreibzeug, 4 ſilberne Korke; Frl.
Leuſchner 1 geſt. Schürze, Kuchen;
Frl. Crüger 1 gem. Schaale Herr
Wirth 6 Blaudruck-Schürzen Frl. v.
Kehler 2 Photographien mit Rahmen
Frau v. Pappenheim 1 Kartenpreſſe,
2 Kinderröcke, 41 Portemonnaie, 1
Viſitenkartentaſche, 1 Blumenvaſe, 3
Cartons Briefbogen, l Cigarrenſchaale;
Frieda v. Pappenheim 1 geſt. Staub-
tuch Annaliſe v. Pappenheim 2 kl.
Puppen Frau Merkel 1 Tiſchdecke;
Herr Lots 1 Majolica jardinière u.
2 Töpfe, 1 Feuerzeug, 1 Viſitenkarten
halter und diverſes für den Korb;
Ungenannt 1 Carton Briefpapier, 1
Körbchen u. 1 Notizbuch Herr Scherr
3 Cravatten 2 Frottirhandſchuhe, 1
Schachtel Puder, 1 Flaſche Parfum
Frau Kaſſner 10 Mk., u. 2 Bilder
H. O. 2 Mk. Frl. Otto 1 Carton
Briefpapier; Frau v. Tiedemann 1
Teppich u. diverſes in die Würfelbude;
Frau v. Helldorff 1 Rückenkiſſen, 2
P. Schuhe 2 Bücher Frau Major
Kunth 1 Morgenhaube u. 1 weißer
Shlips Herr Müller 1 Sonnen-
ſchirm, Frau Neubert 1 Briefmappe
u. 1 Carton mit Seife Frau Gen.
Jnſpector Sachſe 6 Obſtmeſſer, diverſes
in die Würfelbude Frau v. Bülow
2 beklebte
Werthern 2 Schleifen Fleiſchermſtr.

Blumentöpfe Frl. v.

Peuſchel 4 Würſte; Frau OberReg.
Rath Schönian 1 Uhr; Frl. Schönian
1 gem. Block u. 1 Schleife Frl.
Reichard 1 Wäſchebeutel Frl. Frank
1 Schürze Herr Malpricht sen. 1
Kleiderſtänder; Gebr. Malpricht 1
Etagere Conditor Schreiber 1 Mar
zipantorte; Fleiſchermſtr. Hartrodt 4
Würſte Frl. Steinbeck 1 geh. Unter
rock, 1 P. Pantoffel, 1 Pompadour;
Frau Aſſeſſor Mundt 2 Kuchen Frau
Reg. Rath Haupt 2 Torten Unge-
nannt Schock Eier Herr Bäcker
mſtr. Hoffmann 5 Pfd. Chokolade;
Herr Ad. Frank 3 Flaſchen Liqueur;
Herr Tap. Kupper 1 Schürze, 1 P.
Strumpfbänder, 1 Deckchen Frau v.
Werder 1 Toilettenkorb, 1 Torte, div.
für die Würfelbude; Frau Geh.-Rath
Helmke 1 Kuchen Frau v. Krogh 2
Schüſſeln Kuchen Frau Umbach 1
Klammerbeutel Frau Bohnes8 Kuchen;
Frau Aſſeſſor Hahn 1 Torte; Herr
Conditor Schönberger 1 Makronen-
torte Frl. Nägler 9 Schachteln Spiel
ſachen, Peitſchen u. ſ. w. Frau v.
Hagke 1 Torte; Frl. Roßberg 4 ſilb.
Fingerhüte Herr Blankenburg 16
Papeterien Frl. v. Häſeler 1 Kaffee
kuchen Frau v. Buggenhagen div.
Backwerk; Frau u. Frl. v. Boſe 1
Schlummerrolle u. 1 Serviettenhalter
Frau v. Rüts 2 Schleifen u. 2
Kragen Klempnermſtr. Müller 1
Lampe Frau Trömer 10 Mk. Herr
Malpricht jun. 2 Mk. Herr Kauf-
mann Zimmermann 2 Flaſchen Liqueur;
Ungenannt 1 Kragengarnitur und 2
Kinderkräuschen Herr Conditor Sperl
1 Torte Frl. v. Häſeler 1 Torte;
Frau Kreisrichter Wagner 1 Torte;
Frau Dir. Nobbe Apfelſinentörtchen
Frau Henr. Steckner 4 gedr. Schürzen
Bäckermſtr. Gieſelberg 5 Propheten-
kuchen Herr Schloßgärtner Piotrowicz
10 Blumenſtöcke; Frau Jftiger 3
Reliefs 2 Buchzeichen, 1 Notizbuch;
Frau Dr. Scheite 1 Napfkuchen Frau
Gräfin v. Wintzingerode I Torte u.
2 Schüſſeln Kuchen Frau Dr. Eylau
1 Kuchen Frau Reg. Rath Hoppe
Makronen Frau Rektor Block 3 Mk.
Herr Conditor Sperl 1 Schüſſel
Baiſers Frau Thierarzt Oemler 5
Mk; Frau Reg.- Rath Buttmann
10 Mk.

Für die eingegangenen reichen Gaben,
ſowie für die rege Betheiligung an
unſerm Bazar der eine Brutto Ein-
nahme von

2,283 Mk. 66 Pf.
ergeben hat, ſprechen wir hiermit unſern
herzlichen Dank aus. Beſonders auch
danken wir den Expeditionen des
Merſeb. Kreisblattes und Korreſpon-
denten für die unentgeltliche Aufnahme
unſerer vielen, auf den Bazar bezüg-
lichen Jnſerate.

Merſeburg, den 3. Mai 1882.
Der Vorſtand des Vaterländiſchen

Frauenvereins.

e dn e e.S 3 e t

4 Beilage zu Nr. 104 d. Merſeb. Kreisblatt. (Tageblatt.)
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Für die Sommer-Saiſon empfehle mein großes Lager von

einfarhbigen, melierten und carierken Damenkleiderſtoffen
jeder Art in neueſten Deſſins und vorzüglichſten Fabrikaten zu billigſten Preiſen.

Halbwollene Beiges von 50 Pfg. pro Meter an,
Reinwollene Beiges und Caros von 75 Pfg. pro Meter an.

Ferner empfehle reichhaltige Sortimente von Waſchſtoffen:

Elberfelder Kattune in eleganten Mustern von 75 Pfg. pro Meter an.
Zur Confection halte großes Lager von Regenmäntel- und Jaquet-Stoffen, ſowie von ſchwarzen Con;

fections-Stoffen jeder Art, beſonders von Vrocaten
in reinwollenem Damaſt,

halbſeidener Sicilienne,
reinſeidenem Damaſt.

Amhänge und Regenmäntel
ſind in großer Auswahl am Lager und werden nach Maaß ſchnellſtens angefertigt.

Neuheit! Ungewöhnlich billig!
c A V3 Ellen lang, 2 Ellen breit, F0 Mk. pro Stück.

n J. Schönlicht.Raufmänniſche Jorthildungsſchule Reſtaurant zum Caſino.
Hierdurch zeigen wir ergebenſt an, daß der neue Curſus der

Kaufmänniſchen Fortbildungsſchule am 6. Mai beginnt. Sonntag, Nachmittags, von 3 Ubr ab
Der Lehrplan umfaßt: Deutſche und Franzöſiſche Sprache, BoGBbi e r et,

Rechnen, Buchführung, Correſpondenz und Geographie. verbunden mit

Neuheit!

Der Curſus iſt ein jährlicher und beträgt das Schulgeld Tpro Semeſter 25 Mark. G W e EB J T.Die Unterrichtsſtunden ſind Mittwoch und Sonnabend gegeben vom hieſigen TrompeterCorps.
Nachmittags 2-5 Uhr, und Sonntag, Vormittags 10 bra wir. empfehle ich zum Bockbierfeſt ff. Thüringer RNoſt-

12 Uhr. 2Die Schule iſt Jedem zugänglich, ergänzt ſich alſo nicht Abends v We u 9 Eis Kinder ſres.

nur aus rein kaufmänniſchen, ſondern auch aus gewerblichen Tanz VIusils.
Kreiſen, inſofern den Schülern eine kaufmänniſche Ausbildung ſowie große Jllumination im Garten, wozu ergebenſt einladet

zu Theil werden ſoll. Franz Laaser.Principalen und Meiſtern, welche auf die Ausbildung ihrer vyLehrlinge Werth legen, können wir dringend empfehlen, ihre Warme Bäde r!
jungen Leute zum Beſuch der Schule aufzufordern. werden von jetzt ab täglich verabreicht. Alle näheren Beſtimmungen

Jede gewünſchte Auskunft wird von Herrn Lehrer Keller beſagen die in den Zellen angeſchlagenen Zettel.
und Herrn A. Schönlicht gern ertheilt, und nehmen dieſelben Um fleißige Benutzung bittet
Anmeldungen bis zum 6. Mai entgegen. Hochachtungsvoll heeeMerſeburg, den 27. April 1882. O. SchiecDas Exnratorium. 540 lippspringe

Landwirthſchaftlicher Verein für Merſeburg

und Umge end. Station PaderbornSonntag, den 7. d. M., Nachmittags 3 Uhr (Westf. Bahn) am Teutoburger Walde.
Versamm lang Stickſtoffreiche Kalktherme (17* R.) mit Glauberſalz und Eiſen, feuchtwarme

in der Kaiſer WilhelmsHalle. beruhigende Luft, Bäder, Douchen, Jnhalationen, dem bewährteſten Stand-
Vortrag des Herrn Thierarzt Ebert. punkte der Wiſſenſchaft entſprechend in neuen comfortablen baulichen An-
Geſchäftliches. lagen. Erfolgreiches Bad bei chron. Lungenſucht, pleuritiſchen Exſudaten,

Haaſe. quälenden trockenen Katarrhen der Athmungsorgane, Congeſtionen
dahin nervöſem Aſthma, reizbarer Schwäche, Dyspepſie. Frequenz
2500. Saiſon vom 15. Mai bis 15. September. Die Kurhäuſer in den

Die rühmlichſt bekannten, täglich ſich eines größeren Rufes erfreuen prachtvollen Anlagen W Comfort und vortreffliche Verpflegung.
den und als die beſten deutſchen Fabrikate anerkannten Orcheſter 18 Mann ſtark. Gut ausgeſtattetes Leſezimmer.
„ff. Trink- u. Speiſe-Choecoladen, feinſt. Choecoladen- Den Waſſerverſand bewirkt und Anfragen beantwortet

Deſſerts“, Die Brunnen-Admiänistration.welche, nach franzöſiſchem und ſchweizer Syſtem fabricirt, ſich durch
feinſten Geſchmack und großen Cacaogehalt auszeichnen,
„„leichtlöslichen entölten Cacao's (100 Taſſen aus 1 Pfunde)“ Grube „„Panul““

„leichtlösliche Malzextract-Puder-Chocolade“
das unſtreitig nahrhafteſte, ckende Geſundheits-Gennt tis gadrtefte de nacht ſymeSente Hefund heiten von A. RicbeoliK« in Luckenau
producirt und von allen Aerzten verordnet iſt, ſowie liefert vom I. Mai ab

„„ERiüsen-Anthracit-Chocolade“, v ri 9 u ett S u. Pre ß ß0 h len ſtei nenach ärztlicher Vorſchrift, bewährteſtes Specialmittel gegen
chroniſchen Magen-Catarrb, Magenkrampf und Blutaxmuth.

von intenſivſter Heizkraft und ſonſtiger vorzüglichſter Beſchaffen
heit R zu billigſten Sommerpreiſen.

aus der Königlichen Hof-Dampf-Chocoladen- Fabrik von

P. Sprengel Co., Hannover en S
J. V.: Heinrich Schultze,

kleine Ritterſtraße Nr. 17.

halte ich zur geneigten Abnahme beſtens empfohlen.

Redaction, Druck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg.

Oscar Leberl.
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